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LCIIN D Deutschland betreffende KEıntrage konnten AaUuUS dem Pontitikat Eugens ausgemacht
werden. S1e werden ı lateiniıscher Sprache und SOWEeIL sinnvoll vereinheitlichter Regesten-
torm wıedergegeben. Die Regesten werden durch C111 Vor- und Zunamenregıster C (JIr-
dens-, k Irfos und Sachregister erschlossen. ber dıe Edıitionskriterien wiırd ı CI Einleitung Re-
chenschaft abgelegt. Die Mitarbeıter und externe Mıtwirkende (Grofßpönitentiare, Sıgnatare,
päpstlicher Sekretär, Reterendare und Audıtoren) werden biographisch vorgestellt Leıider tehlen
dıe Expeditionsregister der Poönıitentiarıe, da{fß WITLr ausschliefßlich auft die Supplikenregister

sınd deren Wert für die Landes und Kirchengeschichte als Komplementärquelle kann
nıcht hoch eingeschätzt werden Auch hıer 1Ur Einzelschicksale geschildert werden

erschliefßt sıch doch möglicherweise Verbindung MI1L der Ordens und Lokalgeschichtstor-
schung und deren Quellen C117 tacettenreiches Bild VO kırchlichen Instıtutionen und den Karrıe-
TCIN derer Miıtglieder Michael Feldkamp

LUDWIG SCHMUGGE PATRICK HERSPERGER BEATRICE WIGGENHAUSER {dıie Supplıkenregister der
päpstliche Pönıtentiarıe AUS der eıt Pıus I{ (1458—1464) (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen
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Begleitend A Band des » Repertoriıum Poenıitentijarıae (Germanıcum« erschien das hier ANZU-

zeigende uch Darın tinden die Regıster der Pönıtentiarıe M1 alleine 40728 Supplıken AUS dem
Gebiet des Deutschen Reiches während des Pontitikates Pıus« { 1 1116 Auswertung, besser
ZESaAQL Hıer sollen die nüchternen, lateinıscher Sprache und zusätzlıc durch viele Abkürzungen
versehenen Eıntrage Kepertoriıum »lebendig« werden (S 1X) [DDas 1ST den Autoren zweıtelsohne
gelungen!

IDITS Pönıtentiarıe kann auch als » Zentrale der Verwaltung des (jJew1ssens« oder als »oberstes Beicht-
« bezeichnet werden, das Dıspense, Absolutionen und Lızenzen erteılt VO kırchlichen Stra-
ten und Zensuren absolviert Dieses Amt entstand aus dem Selbstverständnıs der Papstamtes heraus
und entwickelte sıch 13 Jahrhundert Aufgrund des unıversellen Anspruchs des Papsttums wurde
diıe Pönıtentiarıe OIl Gläubigen der SaNZCH Christenheit ANSCHANSCIL, VO Laıen WI1IC VO Klerikern
Dıspense der Kurıe sınd Gnadenakte, die Einzeltall 1NC kırchliche Vorschriftft außer Kraft sSei-
zen Als Beispiele SC1 hier iwa ZCNANNL die Dıispens tür nwarter des Klerikerstandes VO  - Vorschriften,
die CIM Weihehindernis darstellten, WIC tehlendes Alter ıllegıtime Geburt der körperliche Gebrechen
Laıen wandten sıch die Pönitentiarıe Matrımonialangelegenheıten oder, VO der Exkommunit-
katıon (Kırchenbann) efreit werden VO  5 der 1L1UI der Papst absolvieren durtte In den Bereich der
Lızenzen gehören die Fastendispense die notwendig werden konnten, wenn die wirtschaftliche
Lage C111 Einhalten der Fastengebote nıcht ermöglichte

Zu ihren besten Zeıten mehrere hundert Personen der Poöniıitentiarıe beschäftigt Pr IM1T
der TIrıdentinischen Reform hörte die Pönitentiarıe des Miıttelalters IMI1L ıhrem Beamtenapparat
aut CeX1isTIierenN, weıl Papst Dius 1569 die Kompetenzen der Poönıutentiare überwiegend auf das
» Forum TNUM« beschränkte Di1e Quellen der Pönıitentiarıe wurden 1928 das Vatikanıische Ar-
hlV überführt; nach vereinzelten Studien, ınsbesondere durch mıl Goöller (seıt und Fılıppo
Tamburıinı (seıt konnte SCIL 1983 das Archiv der Pönıitentiarıe VO Gelehrtenkreisen
eingesehen werden.

Schmugge und Miıtarbeiter bieten hıer erstmals 1I1CI11 vollständigen Überblick über die Tätıg-
keıt der Pönitentiarıe Pıus I1 Hınblick auf das Deutsche Reich. Darüber hınaus wiırd das DPer-
sonal der Pönıitetiarıe vorgestellt; die Führung der Supplhlikenregister wırd erläutert dıe MI1t der Expedi-
L10N verbundenen Gebühren (Taxen) der Pönitentarıe werden ermuttelt und die Autenthaltsorte der
Kurıe ius [ 1 SCIM Itınerar, wiırd mıtgeteılt In ıhrem Hauptteıl wıdmen sıch dıe utoren der
Auswertung der deutschen Betreftfe Diese werden thematıisch zusammengefafst und jeweıls zugleich
VOT dem Hıntergrund der kırchenrechtlichen Lage erläutert Es sınd dıes der ZESAMLE Matrimonialbe-
reich (Eheschliefsungen und hındernisse), der Bereich »de diversıs tormı1s« (angefangen be1 Tötung,
Ordenswechsel Sımonıi1e, Absolution VO Eıd Zölıbatsvergehen USW.) der Bereich der Weihehinder-

(uneheliıche Geburt), dıe Beichtbriete und schliefßlich verschiedene Lızenzen Die Eıntragungen
den Supplikenregistern der Pönıitentiarıe werden dıeser thematischen Anordnung IM1L den Eıntra-

den übriıgen päpstlichen Regısterserien vergliıchen, dıe bereıts 1111 Repertoriıum Germanıcum
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veröftfentlicht wurden. Gesetzmäfßiigkeiten uch aufgeschlüsselt nach Diözesen IC lassen sıch kaum
teststellen. Immerhin wırd bestätigt, da{fß ıne scharte Irennung 1n der kurialen Bürokratie nıcht üblıch
WAal, dıe Kompetenzen der einzelnen päpstlichen Äl'llt€f WI1IeEe Kanzleı, Kammer und Pönitentiarıe über-
schnıtten sıch 1m Jahrhundert vielmehr beträchtlich. Etliche Petenten sınd darüber hınaus
anderer Ansuchen dıe Kurıe bereits aktenkundıg geworden. So können für viele Personen bıo-
graphische Bausteine geliefert werden. Der Wert der Pönitentirieregister als Komplementärgqulle 1St
unumstriıtten. Wer der Geschichte der päpstlichen Kuriıe interessiert 1St, tindet be] Schmugge, Hers-
PCrSCcI und Wiıggenhauser wertvolle und tiefe Einblicke. Fur dıe zukünftige Arbeıt mıt dem
»Repertorium Poenitentiarıae (GGermanıcum« aber uch miıt dem »Repertorium Germanıcum« hat dıe
Studie VO Schmugge und seınen Miıtarbeitern den Charakter eınes unersetzlichen Vademecums. Dieses
Vademecum zeıgt, W as Eıntrage in den vatıkanıschen Regıisterserien hergeben können und WI1e€e S1C
eiıner spannenden Alltags- und Sozialgeschichte herangezogen werden können Lateinkenntnisse VOI-

auUSgESELTZL. Michael Feldkamp

HANSJÖRG (JRAFEN: Forschungen ZU!r alteren Speyerer Totenbuchüberlieferung mıt eiıner
Textwiedergabe der Necrologanlage VO 1273 (Quellen und Abhandlungen ZUuUr mıttelrheinı-
schen Kırchengeschichte, Bd 7/4) Maınz: Selbstverlag der Gesellschaft für mıttelrheinısche Kır-
chengeschichte 1996 art. 419 S 9 Karten. SI

Bereıts 987/88 1St diese Freiburger Dissertation be1 arl Schmid eingereicht worden, und ıhr FAr
schnıitt verdankt sıch unverkennbar der Programmatık der VO Schmid und anderen betriebenen
Erforschung mıiıttelalterlicher Memorialüberlieferung. Im Mittelpunkt steht das Nekrolog des
Domstitts Z Speyer (Generallandesarchiv Karlsruhe 64/33) AUS dem spateren Jahrhundert.
ach eiıner Vorstellung der Speyerer Nekrologüberlieferungen VO Totenbuch 1030 bıs Zzu

Nekrolog des Jahrhunderts wendet sıch Graten der Kommentıierung der commemoOTrIer-
ten Personen und Personengruppen Bischöte und Kleriker, Herrscher und iıhre Famılien, Zen-
suale, Edelfreie, Stadtbürger und Mıiınıisteriale. Vor allem 1in den Studien den letztgenannten
Gruppen lıegt die Stiärke der Arbeit Dıie oröfßte nıchtgeistliche Personengruppe, dıe das lıturgischeGedenken dSpeyerer Dom des Hochmiuttelalters zusammenführte, resumıert Graten eın
Mauptresultat seıner Strukturanalyse, 1m wesentlichen identisc mıt dem so7z1a] nach ben
mobilisierten Teıl der hotrechtlich definierten amılıa der Kathedrale, ındem WIr zunächst die Zen-
sualen, spater dann dıe ZUu oroßen 'Teıl aus ıhnen hervorgegangenen Ministerialen und Stadtbürger 1n
den Gedenkeinträgen wıedertinden. Das Faszınıerende daran 1St, da{ß sıch ein Weıterbestehen dieser
relig1ösen Bındung eıner gemeınsamen Memorıa bıs zr Ende des Untersuchungszeitraums und
damıiıt des Jahrhunderts beobachten Läfßt, bıs 1n ine eıt also, als die hofrechtlichen Bindungenals UOrganısationselement der mıittelalterlichen Gesellschaft längst durch andere Konzeptionen C1-

worden W aliCI1« (S 45t.) Allerdings wiırd die weıtere Forschung prüfen haben, ob die VO
Graten angestellten Untersuchungen, die auf einem Vergleıch der Personennamen A4AUS WeEe1 Ur-
kunden VO 1020 und 1025 und den 1mM Nekrolog vermerkten Stiftungen beruhen, tatsächlich der
Krıtik standhalten S 137-154). Dafiß der Autor generell dazu ne1gt, Hypothesen tür gesichert A4US -

zugeben, zeıgt bereıts die Autnahme des erschlossenen Datums 1273 1n den Titel des Buchs »UUm
1273« 1sSt tatsächlich der plausıbelste Ansatz tür dıe Datierung der Anlageschicht, die zwıschen
1269 und 1281 nıedergeschrieben worden se1ın MuUu (S 227-230), ber L1U einmal nıcht ber jedenZweıfel erhaben.

Obwohl eın hölzerner und umständlicher Stil dıe Lektüre nıcht gerade erleichtert, tindet sıch
bei Graten ıne Fülle landesgeschichtlich wichtigen Materiıals zusammengestellt. Hıngewiesen se1
insbesondere aut den Exkurs I1 » )as Rätsel Azela, dıe Multter des Bischots Johannes VO

Speyer« S 261—-272), der zurecht iıne CNSC Verwandtschaftft des Speyerer Oberhirten A4US der mıt
Kunstnamen Zeisolt-Wolframe benannten Gründertamiuiulie des Klosters Sınsheim mıt dem

salıschen Kaıserhaus zurückweıst. Dankbar 1St ILal ber VO allem tür die Wiedergabe der Anlage-schicht, ämlıch der VO den Händen A 1 und geschriebenen Teıle des Nekrologs (D 275—-367).
Diese edeutsame Quelle wırd durch ausftührliche Regıster erschlossen (S 369—419); eın (sesamt-
regıster ZuUur Arbeit tehlt leider. Klaus Graf


